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Vorwort der Herausgeber

Am 25. und 26. Oktober 2019 fand das dritte Arbeitsgespräch in der Eutiner

Landesbibliothek statt, das selbige in Kooperation mit der Abteilung für Re-

gionalgeschichte der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel geplant und

durchgeführt hat. Während es bei den ersten beiden gemeinsamen Arbeits-

gesprächen im Jahr 2014 um die Fürsten des Bistums bis zum Ende des Al-

ten Reichs allgemein und 2017 um die Eutiner Fürstbischöfe und ihren Hof

im 18. Jahrhundert auf dem vermeintlichen Weg zumWeimar des Nordens

ging – die Arbeitsgespräche wurden jeweils zeitnah veröffentlicht und stie-

ßen in der fachkundigen Leserschaft auf eine einhellig positive Resonanz1 –,

standen beim dritten Gemeinschaftsunternehmen von 2019 Eutin und sei-

ne Fürstbischöfe zur Zeit des Barock im Vordergrund des Interesses. Wieder

konnten für das ambitionierte Vorhaben durchweg fachkundige Referentin-

nen und Referenten gewonnen werden. Ambitioniert war das Projekt allein

schon deswegen, weil es an fundierten Vorarbeiten zu Eutin während der

Barockzeit eigentlich an nahezu allen Ecken und Enden mangelte. Umso

drängender aber war es andererseits, sich endlich diesem Desiderat der Lan-

des- und Regionalgeschichte zuzuwenden, wurden doch im Barockzeitalter

offensichtlich die Grundlagen gelegt, die zur Eutiner Residenz und ihrer

Kultur im 18. und 19. Jahrhundert führten. Der hiermit vorgelegte Ta-

gungsband, der als Band 16 der Eutiner Forschungen erstmalig im renom-

mierten Wachholtz Verlag erscheint, vereint zwischen seinen zwei Buch-

deckeln nun freilich nicht allein die einzelnen Referate des

Werkstattgesprächs, sondern wird noch um drei Beiträge sinnvoll

erweitert, wovon wiederum zwei ganz neu hinzugekommen sind und einer

demWerkstattgespräch von 2017 entsprungen ist, der thematisch aber bes-

ser zum Inhalt dieses neuen Bandes passte.

Den Reigen der Beiträge eröffnet der Kieler Frühneuzeithistoriker Olaf

Mörke mit einem einführenden Überblicksbeitrag zur Kimbrischen Halb-

1 Oliver Auge/Anke Scharrenberg (Hg.): Die Fürsten des Bistums. Die fürstbischöfliche oder
jüngere Linie des Hauses Gottorf in Eutin bis zum Ende des Alten Reiches. Beiträge zum
Eutiner Arbeitsgespräch im April 2014 (Eutiner Forschungen, 13). Eutin 2015; Dies. (Hg.),
Auf dem Weg zum »Weimar des Nordens«? Die Eutiner Fürstbischöfe und ihr Hof im
18. Jahrhundert. Eutin 2019 (Eutiner Forschungen, 15).
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insel in der Zeit des Dreißigjährigen Krieges. Er unterstreicht darin unter

dem Stichwort der »geschwinden Zeiten« den seinerzeit rasanten Struk-

turwandel ganz allgemein und speziell am Fallbeispiel Eutins, das sich da-

mals von einem »oppidulum« zu einer glanzvollen Barockresidenz der

Fürstbischöfe von Lübeck mauserte.

Im darauf folgenden Beitrag geht der Kieler Regionalhistoriker Oliver

Auge der spannenden Entwicklung der fürstbischöflichen Würde von ei-

nemWahlamt hin zur Erblichkeit nach, wobei der schriftlich fixierte Ver-

gleich zwischen dem Lübecker Domkapitel und dem Herzog von Schles-

wig und Holstein auf Gottorf von 1647 eine Schlüsselrolle einnahm.

Kulturhistorisch ergänzt werden seine Ausführungen um den neu hinzu-

gekommenen Aufsatz von Manuel Ovenhausen, Hilfskraft am Kieler re-

gionalhistorischen Lehrstuhl, zu den Grablegen der Fürstbischöfe. 13 sog.

Sepulturen nimmt Ovenhausen dazu erstmalig vergleichend in den Blick

und kann auf dieser Grundlage ihre Traditionen und Traditionsbrüche im

Schatten der von Auge untersuchten Tendenz zur Erblichkeit der fürstbi-

schöflichen Würde sehr schön kenntlich machen.

Susanne Petersen, seinerzeit Kuratorin im Museum Schloss Eutin, stellt

sodann und durchaus in gewisser Anlehnung an Ausführungen Oliver

Auges im Band zum Werkstattgespräch von 2017 die Eutiner Sammlung

barocker Gemälde als »Blick in die Welt« heraus, wobei ihren Worten zu-

folge insbesondere französische Manier, holländisches Selbstbewusstsein

und italienischer Pathos eine Rolle gespielt haben. Wolfdieter Schiecke,

der sich vor Ort und darüber hinaus schon durch seine stupenden For-

schungen zum Eutiner Antependium einen Namen gemacht hat, legt im

Anschluss seine neuen Erkenntnisse zu den im Schloss erhaltenen Ofen-

platten und dem darauf zu sehenden reformatorischen Bildprogramm

vor.

Intensiv und über sein konkretes Ausgangswerk, das Uthinische Stadt-

Gedächtnis von 1679, deutlich hinausweisend geht Sven Rabeler der resi-

denzstädtischen Geschichtsschreibung in Eutin nach. Rabeler

unterstreicht den integrativen Charakter dieser Historiographie, wobei

Fürstbischöfe und Residenzfunktion stets eine wichtige, wenn auch vari-

ierende Funktion einnahmen. Der intensive Blick auf den Residenzcha-

rakter des barocken Eutins verwundert bei Rabeler nicht, ist er doch wis-

OLIVER AUGE/ANKE SCHARRENBERG
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senschaftlicher Mitarbeiter bei der Kieler Residenzstadtkommission. Ur-

sprünglich gehörte dieser Beitrag zum Werkstattprogramm von 2017.

Kurz und prägnant nimmt sich anschließend Silke Hunzinger, Denkmal-

pflegerin und verantwortliche Redakteurin des Jahrbuchs der Arbeitsge-

meinschaft für Heimatkunde im Kreis Plön, der barocken Gestaltung des

Eutiner Schlossgartens an. Dieser war, wie man erfährt, geradezu unver-

zichtbarer Bestandteil der Residenz. Darauf führt der ehemals am Lan-

desamt für Denkmalpflege in Kiel tätige und derzeit beste Kenner der

schleswig-holsteinischen Schlösser- und Herrenhäusergeschichte(n),

Deert Lafrenz, die gerade im Barock entscheidend vorangebrachte Bau-

und Architekturhistorie des Eutiner Schlosses, der ältesten der in Schles-

wig-Holstein erhaltenen landesherrlichen Schlossanlagen, anschaulich

vor Augen. Bis heute verdankt das Eutiner Schloss der barocken Um- und

Ausbauphase sein einprägsames Aussehen.

Der vielen aus dem Rundfunk bekannte langjährige Kieler Pastor Matthias

Viertel wendet sich dem vielseitig begabten Johann Philipp Förtsch zu, der

im Lauf seines Lebens unter anderem Kapellmeister, Leibarzt und Justizrat

bei Hofe war und der als Theologe den dramaturgischen Geist der Oper in

das musikalische Genre der Kirchenkantate einbrachte. Die Kirchenhistori-

kerin Ruth Albrecht befasst sich nächstfolgend mit der Geschichte des Ehe-

paars Johanna Eleonore und Johann Wilhelm Petersen und seiner pietisti-

schen Frömmigkeit und Theologie, die als Gegenentwurf zum Barock

aufzufassen ist. Der zehnjährige Aufenthalt des Superintendenten und sei-

ner Gemahlin in Eutin kann, wie Albrecht unterstreicht, als »eine Art von

Latenzphase« charakterisiert werden, die für beider fruchtbares Zusam-

menwirken in der Zeit danach aber den Grundstein gelegt zu haben

scheint. Ein ganz anderes, ebenfalls neu zum diesmaligen Werkstattpro-

gramm hinzugetretenes Kapitel der Eutiner barocken Geschichte schlägt

hingegen der lange Zeit am Institut für Qualitätssicherung an Schulen in

Schleswig-Holstein tätige und nunmehr pensionierte Rolf Schulte auf: die

Hexenverfolgung in Eutin in den Jahren von 1608 bis 1634. Als Lichtblick,

aber noch nicht als Leuchten in dunkler Zeit, wie Schulte resümiert, übte

Fürstbischof Johann Friedrich, selbst einem abwechslungsreichen Liebesle-

ben sehr zugetan und alles andere als ein Asket, Kritik an den zeitgenössi-

schen Hexereiverfahren, ohne die Existenz von Hexen grundsätzlich in Ab-

rede zu stellen.

VORWORT DER HERAUSGEBER
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Zu guter Letzt bahnt der wissenschaftliche Mitarbeiter an der Eutiner Lan-

desbibliothek Axel E. Walter der Leserschaft einen Weg zum bisher weitge-

hend unentdeckten literarischen Leben im Fürstbistum Eutin im 17. Jahr-

hundert. Wie er zeigen kann, gab es dort viele Autoren mit humanistischer

Bildung, die diesem Eutiner literarischen Leben ein Gepräge gaben, das es

mit anderen Residenzstädten der Zeit durchaus aufnehmen konnte.

Insgesamt ergibt sich somit ein thematisch äußerst breit aufgestelltes

Spektrum, das nunmehr eine vielschichtige und tiefergehende Annähe-

rung an die barocke Geschichte Eutins und seiner Fürstbischöfe erlaubt –

weitaus tiefer als je zuvor. Vor allem wird deutlich, dass die Residenz Eu-

tin zur Barockzeit viel mehr war als nur eine kleine Gottorfer Schwester.

Sie war ein ernstzunehmender Baustein im dichten Netz fürstlicher Resi-

denzen im Reich und in Europa, mit dem sie mehr oder minder eng ver-

woben war. Ganz bewusst ist aber von einer Annäherung die Rede, da wir

von einem umfassenden Überblick gleichwohl noch weit entfernt sind. So

stellen beispielsweise die Hofbeamten der Fürstbischöfe, ohne die keine

Residenz funktionieren konnte, nach wie vor eine große Unbekannte in

der Geschichte Eutins zur Barockzeit und darüber hinaus dar. Ihnen soll

sich nicht von ungefähr ein weiteres Eutiner Werkstattgespräch widmen.

Allen an diesem Buchprojekt und seiner erfolgreichen Realisierung Be-

teiligten sei auf diesem Wege herzlich gedankt: zuvorderst den einzelnen

Autorinnen und Autoren für die Umarbeitung ihrer Referate zu Aufsät-

zen, Dr. Frank Baudach für die Aufnahme der Beiträge in die Reihe der

Eutiner Forschungen, Felicia Engelhard und Jan Ocker vom Kieler regio-

nalhistorischen Team für die wertvolle Unterstützung bei der Textredak-

tion sowie Olaf Irlenkäuser und seinem Team vom Wachholtz Verlag für

die umsichtige Drucklegung des Bandes.

Wir hoffen auf dessen interessiert-wohlwollende Aufnahme beim Lese-

publikum wie schon bei den beiden Vorgängerbänden und freuen uns be-

reits darauf, mit einem weiteren Werkstattgespräch und Tagungsband

das Quartett bald voll zu machen.

OLIVER AUGE/ANKE SCHARRENBERG
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